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St.Gallen, 6. Dezember 2022


Anhörungsantwort Gymnasium der Zukunft

Sehr geehrte Damen und Herren
Zusätzlich zu den einzelnen Stellungnahmen der schullokalen Fachgruppen möchte die kantonale Fachgruppe Mathematik eine Gesamtstellungnahme abgeben, welche auch die Meinung aller schullokalen Fachgruppen wiedergibt. (Die Gesamtstellungnahme beschränkt sich dabei auf die zentralsten Aspekte.)
Wir danken Ihnen für die Anhörung und die Möglichkeit, fachgruppenspezifische Sichtweisen im Gymnasium der Zukunft einbringen zu können.
Einig sind sich alle schullokalen Mathematikfachgruppen der Gymnasien des Kantons 
St. Gallen in den folgenden Punkten:

Allgemeines
Das Gymnasium der Zukunft tendiert zur Breite auf Kosten der fachlichen Vertiefung. Dies ist eine Folge
· der Stundenreduktionen in den Grundlagenfächern
· der Reduktion der Schwerpunktfach-Stundendotation
· der durchgehenden Einführung von schwerpunktgemischten Klassen und dem Start des Schwerpunktunterrichts zu Beginn, was zu einem Qualitätsabbau z.B. des Schwerpunkts PAM führt (vgl. Stellungnahme vom 7. März 2022) 
· der Schaffung eines Vertiefungsfachs, das keine Vertiefung erlaubt
Ferner nimmt die Belastung der Schülerinnen und Schüler zu (Schaffung neuer Fächer, grössere Anzahl paralleler Fächer). 
Bei einer solch umfassenden Reform wie GdZ sollte zuerst ein Pilotversuch mit einzelnen Klassen oder einer ganzen Schule durchgeführt werden.

Zur Stundentafel des GLF Mathematik
14 JWL sind zu wenig, um die vom Rahmenlehrplan (vgl. Entwurf WEGM 2021) bzw. die vom Kanon der Mathematik geforderten Inhalte sowie die basalen fachlichen Kompetenzen vermitteln zu können. Bei 14 JWL werden die St.Galler Schülerinnen und Schüler über einige Inhalte des Kanons der Mathematik nicht mehr verfügen bzw. es müssen Abstriche beim jetzigen und vermutlich auch künftigen Lehrplan gemacht werden. 
Um die basalen fachlichen Kompetenzen sicherstellen bzw. Defizite mit Lernnavi aufarbeiten zu können, sind zusätzlich zu den 14 JWL Zeitgefässe und die Betreuung durch Mathematiklehrpersonen nötig.

Zur Stundentafel des SPF PAM
Die Schwerpunktfachdotation sollte eher erhöht als verringert werden, dies um dem entstehenden Qualitätsabbau (vgl. Stellungnahme vom 7. März 2022) im Schwerpunkt PAM entgegenzuwirken. Der Qualitätsabbau kann nicht durch das Vertiefungsfach aufgefangen werden, da dieses keine fachspezifischen Vorkenntnisse der Teilnehmer voraussetzen kann (vgl. unten). 
Es wird begrüsst, dass mit 2-2-5-5 möglichst wenig SPF-Lektionen im ersten und zweiten Jahr angesiedelt sind. Noch mehr Lektionen in den unteren zwei Stufen ist für den Schwerpunkt PAM ein no go, besser wären noch weniger.  

Zu «critical thinking»
Kritisches Denken, wissenschaftliches Arbeiten und Argumentieren sind wichtig. Jedoch überzeugt die Schaffung eines solchen Fachs nicht. Die betreffenden Inhalte müssen vielmehr in andere Fächer integriert und dort Teil des Lehrplans sein. 

Zu schwerpunktdurchmischten Klassen
Auch wenn nur zwei (oder drei) fachfremde Schwerpunkte durchmischt werden, können damit die Nachteile für den Schwerpunkt PAM nicht reduziert werden. Bei der Durchmischung soll auf die Stundenplanung und geeignete Gruppengrössen von Schülerinnen und Schülern gleichen Schwerpunkts Rücksicht genommen werden.

Zu flexiblen Lernformaten bzw. Blockunterricht
Die Hürden zur Umsetzung von Blockunterricht sind sehr hoch. Blockunterricht in Viererblöcken in 9 aufeinanderfolgenden Wochen ist im ersten und vierten Jahr nicht realisierbar. Im ersten Jahr entsteht eine für die Schülerinnen und Schüler nicht akzeptable Ungerechtigkeit während der Probezeit und im vierten Jahr ist das Schuljahr infolge der Maturitätsprüfungen um 6 Wochen verkürzt. Zudem sind 3 Einzellektionen und ein Viererblock Mathematik (also insgesamt 7 Lektionen) pro Woche für einen Erstklässler zu viel, ebenso für einen Viertklässler 2 Einzellektionen und ein Viererblock Mathematik pro Woche unmittelbar vor den Maturitätsprüfungen. Auch sind Blockhalbtage im Schwerpunktfach im vierten Jahr nicht sinnvoll, da die Aufteilung der Schwerpunktfachlektionen auf die Fächer Mathematik und Physik ausserhalb der Blockphasen zu Einzellektionen in einem der beiden Fächer führt. Unterricht mit nur einer Lektion pro Woche über mehrere Wochen hinweg ist ein no go.
Bei Parallelklassen sind die Blockphasen der verschiedenen Fächer über das Jahr verteilt. Dies führt zu sehr unterschiedlichen aktuellen Kenntnissen der Schülerinnen und Schüler, sodass weiterführende Fächer erst sehr spät darauf aufbauen oder gemeinsame Prüfungen erst sehr spät durchgeführt werden können.
Flexible Lernformate lassen sich auch in Doppellektionen durchführen. Vor allem sollten die Zeitgefässe im Hinblick auf den Inhalt und entsprechend den Bedürfnissen der Fächer gewählt werden können. Die Anzahl der Blockhalbtage ist massiv zu reduzieren (höchstens zwei Blockhalbtage während den vier Schuljahren) bzw. ist eine andere Form der Umsetzung zu prüfen.


Zum Ergänzungsfach
6 JWL Ergänzungsfach sind zu viel. Zudem muss, bei einem Start des EF im dritten Jahr, die Wahl in der Mitte der zweiten Klasse erfolgen. Dies ist viel zu früh, um eine Wahl im Hinblick auf das Studium treffen zu können. Das EF soll weiterhin im vierten Jahr mit 4 JWL stattfinden. Dafür soll die Schwerpunktdotation wieder erhöht werden. 

Zum Vertiefungsfach und Interdisziplinarität
Um (vor allem an kleineren Schulen) genügend grosse Kurse zustande bringen zu können, muss sich die Ausschreibung eines Vertiefungsfaches an alle Schülerinnen und Schüler der vierten Klasse richten. Damit können jedoch keine fachspezifischen Vorkenntnisse (und zwar in beiden/allen an der Interdisziplinarität beteiligten Fächern) verlangt werden, die über die Grundlagenfach-Kenntnisse hinausgehen. Dementsprechend lässt sich das Vertiefungsfach nicht zur Vertiefung einsetzen (z.B. für PAM-Schülerinnen und Schüler, um dem Qualitätsabbau im Schwerpunkt PAM entgegenzuwirken) und auch nicht zur Begabtenförderung. Auch zur Sicherstellung der basalen fachlichen Kompetenzen lässt sich das von den Schülerinnen und Schülern nach Interesse wählbare Vertiefungsfach nicht einsetzen. Um Doppelspurigkeiten zu vermeiden, können in einem Vertiefungsfach keine Inhalte aus den Grundlagen- oder Schwerpunktfächern einfliessen. Fazit:  Die Rolle/Funktion des Vertiefungsfachs muss neu überdenkt werden. Es ist auf höchstens 2 JWL zu kürzen oder evtl. ganz aufzugeben und die Stundendotationen der Grundlagen- und Schwerpunktfächer wieder zu erhöhen. Interdisziplinarität und erhöhte Wahlmöglichkeit lassen sich auch auf andere Weise umsetzen. Ohne Notenrelevanz unterscheidet sich ein Vertiefungsfach höchstens durch die Interdisziplinarität von einem Freifach. 

Freundliche Grüsse




				
Marcel Leupp 	
Vorsteher der kantonalen Fachgruppe	
Mathematik	

Im Namen der lokalen Mathematikfachgruppen der KSBG, KSH, KSS, KSWattwil und Kanti Wil.

Schlussbemerkung: Die Frist von der Kick-off-Veranstaltung zur Anhörung vom 14. September bis zur Abgabe der Stellungnahmen am 16. Dezember war sehr kurz bemessen. Dies vor allem in Anbetracht der zahlreichen Punkte, welche die Anhörung umfasst, und insbesondere, um durchdachte und mehrheitsfähige Gegenvorschläge zu entwickeln. Die Zusammenstellung der Antworten zu den Fragen in der Kick-off-Veranstaltung hätten wir viel früher als erst am 30. November erwartet.
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